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Vorwort 

Die Zugehörigkeit zu Gruppen prägt den Menschen - sie beeinflusst, wie er die soziale Welt in-
terpretiert, was er empfindet und wie er sich anderen Menschen gegenüber verhält. Die Erfor-
schung von Gruppenprozessen steht daher seit dem Beginn ihrer akademischen Institutionalisie-
rung als akademischer Disziplin in den 30er Jahren im Zentrum der Sozialpsychologie. Ein 
Hauptziel dieses Kurses ist es, Ihnen grundlegendes Wissen über die relevanten Theorien und 
Forschungsbefunde der sozialpsychologischen Forschung zu Gruppenprozessen zu vermitteln. 

Studierhinweise: Der Kurs richtet sich primär an Studierende im B.Sc. Psychologie, er ist aber 
auch für Studierende in anderen Studiengängen geeignet. Dieser Kurs ist Teil einer zwei Kurse 
umfassenden Einführungseinheit in die Sozialpsychologie. Schwerpunkt dieses Kurses sind in-
tragruppale und intergruppale Prozesse. Es werden u.a. folgende Themen behandelt: Sozialer 
Einfluss, Entscheiden und Arbeiten in Gruppen, Vorurteile und Stereotype, Konflikte zwischen 
Gruppen und Lösungsmöglichkeiten, soziale Bewegungsbeteiligung und prosoziales Verhalten 
zwischen Gruppen. Ziel dieses Kurses ist es nicht, diese Themen erschöpfend zu behandeln, 
sondern Schlüsselwissen zu diesen Forschungsbereichen zu vermitteln, das Ihnen eine systemati-
sche Grundlage für eine weitere Auseinandersetzung und erfolgreiches Lernen bietet. Das didak-

tische Konzept beruht auf einer Kombination folgender Elemente: 

• Definition zentraler Begriffe zu Beginn jedes Kapitels 
• Erläuterung zentraler Argumente grundlegender Theorien, Modelle und Forschungsansätze 
• Komprimierte Darstellung exemplarischer Forschungsbefunde 
• Übungsaufgaben, Literaturempfehlungen und weitere Materialien zu jedem Kapitel finden 

Sie in der Lernumgebung Moodle 

Zur Sprache: Wir bemühen uns um gendergerechte Sprache. Aus Gründen der Lesbarkeit wird 
an einigen Stellen aber auf die explizite Nennung beider Geschlechter verzichtet; falls nicht aus-
drücklich anders erwähnt, sind immer beide Geschlechter gemeint. Um Sie darüber zu orientie-
ren, welche Forscherpersönlichkeiten herausragende Beiträge für die Disziplin geleistet haben, 
werden bei diesen beim ersten Quellenverweis sowohl Vor- als auch Nachnamen genannt. Bei 
der Darstellung von Forschungsergebnissen, die sich auf soziale Minoritäten beziehen, werden 
die Begriffe verwendet, die von den Minoritätsangehörigen selbst zur Bezeichnung ihrer Gruppe 
verwendet werden. Beachten Sie, dass sich die Zitierweise an den APA-Zitierrichtlinien orientiert. 
Allerdings wird bei der Erstnennung aus Gründen der Übersichtlichkeit und Platzersparnis auf die 
Nennung aller Autorinnen und Autoren verzichtet und unmittelbar mit „et al.“ abgekürzt. Aus 
Platzersparnis werden im Literaturverzeichnis auch keine Digital Object Identifier (DOI) angege-
ben. 
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Überarbeitungen dieses Kurses wertvolle Beiträge geleistet haben. 
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